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Aktuelle Flüchtlingszahlen in Hamburg 

Jahr 
Schutzsuchende 

(vor Verteilung) 

davon Verbleib in 

Hamburg 

darunter mit 

Unterbringungsbe

darf 

2016 (Jan.-Okt.) 12.672 (31.205*) 8.470 (16.066*) 7.023 (14.947*) 

2015 61.598 22.299 20.987 

2014  12.653 6.638 5.985 

2013 7.833 3.619 3.001 

2012 5.022 2.091 1.559 

2011 3.791 1.546 931 

2010 3.574 1.378 878 

2009 1.971 770 363 

Quelle: Pressemitteilungen der FHH (Stand: Oktober 2016) 

* Vorjahreszeitraum 



Aktuelle Flüchtlingszahlen in Hamburg 



Aktuelle Verteilung der Herkunftsländer 

Quelle: Presseerklärung der FHH vom 12. April 2016 

Afghanistan 166 

Syrien 111 

Irak 49 

Iran 46 

Eritrea 27 

Hauptherkunftsländer 

 

Die im April 2016 Hamburg zugewiesenen Personen stammen  

überwiegend aus folgenden Hauptherkunftsländern: 

 
 

 



Schulpflicht 

Schulpflicht gilt für alle Kinder und Jugendlichen mit 

Wohnsitz oder gewöhnlichem Aufenthalt in Hamburg – 

unabhängig vom rechtlichen Status.  
 

(§ 37 Hamburgisches Schulgesetz) 



                                                                                                                                                                                                                    

  

  

  

  

Erstaufnahme (EA) Folgeunterkunft 
Freier 

Wohnungs-

markt 

  

Ankunft

 

  

Basisklassen 
 

IVK 

  

   

Regelklassen 

  

  

  

Angebote im berufsbildenden Bereich (ca. 50 %) 

Das Beschulungssystem für Geflüchtete im Überblick 

Zuweisung an 

Regelschule: 

über das SIZ 

bzw. B-S 

 

 

 

  

über das  

IZ HIBB 

  

  

  

  

Angebote im allgemeinbildenden Bereich 

Alphabetisierungsklassen BS (6 Monate + x, danach AvM-Dual) 

AvM-Dual (2 Jahre, die früheren Bildungsgänge BVJ-M und VJ-M laufen aus) 

EA-Lerngruppen 

1
1
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Die Basisklassen und IVK (allgemeinbildende 

Schulen) 

Basisklasse 
Grundschule 

Basisklasse 
Sekundarstufe I 

Internationale Vorbereitungs-

klasse (IVK) 

IVK  

ESA 

MSA 

Integration in Regelklasse + zusätzliche Sprachförderung 

Alphabetisiert? 

IVK  

3/4 

Nicht alphabetisiert?  

IVK  

5/6 

IVK  

7/8 

IVK  
Persp. 

Ob.-St 

IVK  

1/2 



ÅDauer: max. 12 Monate  

ÅUnterricht in einer eigenen 
Klasse für Deutsch als 
Zweitsprache (ggf. 
Teilintegration in einer 
Regelklasse) 

ÅZiel: Konzentrierte 
Vermittlung der sprachli-
chen Basiskompetenzen 

ÅAbschluss: 
Übergangszeugnis 

IVK 

Phase 1: Unterricht in 

der IVK 

ÅDauer: 12 Monate 

ÅTeilnahme am Unterricht 
einer Regelklasse + 
zusätzliche Förderung 

ÅZiel: Herstellen der 
Anschlussfähigkeit an den 
Regelunterricht in allen 
Fächern 

ÅAbschluss: Regelzeugnis 

3. Phase: 

Regelunterricht + 

DAZ-Förderung 

Phase 2: Übergang IVK 

- Regelklasse 

ÅDauer: je nach Alter 

ÅTeilnahme am Unterricht 
einer Regelklasse, ggf. 
Teilnahme an 
Regelförderangeboten 

ÅZiel: Kontinuierliche 
Weiterentwicklung der 
sprachlichen Kompetenzen 

ÅAbschluss: Regelzeugnis, 
ESA, MSA, Abitur 

Regelunterricht   

Von der IVK zum Regelunterricht: Schritte zur 

Integration neu zugewanderter SuS 

Phase 3: Gestaltung 

der 3. Phase 

Phase 4: Sprache im 

Fachunterricht 



Die schulischen Angebote für Flüchtlinge 

Stand: 01.09.2016, Quelle: BSB, HIBB   

Angebot Anzahl der 

Lerngruppen/Klassen 

Anzahl der Schülerinnen 

und Schüler 

Lerngruppen in 

Erstaufnahmeeinrichtungen  

100 1092 

Basisklassen 

  

55 547 

Internationale 

Vorbereitungsklassen (IVK) 

239 3181 

Berufsvorbereitungsjahr für 

Migrantinnen und Migranten 

(BVJ-M) 

1 10 

Vorbereitungsjahr für 

Migrantinnen und Migranten  

(VJ-M) 

9 135 

Ausbildungsvorbereitung für 

Migrantinnen und Migranten  

(AV-M) 

146 2268 

Alphaklassen BS 28 331 



Weitere Infos auf é 

 

 

 

 

 

www.hamburg.de/schule-fuer-fluechtlinge 
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Welche Rolle spielen Eltern im Bildungsprozess der 

Schülerinnen und Schüler? 

Die Eltern haben entscheidenden Einfluss auf den Bildungs- 

und Erziehungsprozess ihrer Kinder: 
 

ÅEltern treffen viele Entscheidungen bzgl. der Bildungsbiografie ihrer 

Kinder: Wahl der Schule, Wahl der Schulform, Teilnahme an bestimmten 

Angeboten etc. 

ÅEltern beeinflussen die grundsätzliche Haltung ihrer Kinder zum Lernen 

ÅEltern können den Lernprozess ihrer Kinder mitgestalten und ihre 

Kinder beim Lernen unterstützen  

ÅEltern können im Rahmen der schul. Gremien Schule mitgestalten 

ÅEltern können sich mit anderen Eltern austauschen und sich 

gegenseitig unterstützen 

Åé 
 

ČDarum ist es wichtig, die Eltern als aktive Partner für die 

Gestaltung des Bildungs- und Erziehungsprozesses ihrer 

Kinder zu gewinnen! 
 



Welche Herausforderungen stellen sich dabei speziell 

für neuzugewanderte Eltern? 

Viele ĂInterferenzenñ: 
ÅMissverständnisse aufgrund sprachlicher und kultureller 

Verständigungsprobleme 

ÅFehlendes Basiswissen über Schule in Deutschland 

ÅFehlendes Grundverständnis bzgl. Rolle, Verantwortung und 

Möglichkeiten von Eltern, den Bildungs- und Erziehungsprozess ihrer 

Kinder mitzugestalten 

ÅWenig Einbeziehung von Eltern in den Schulsystemen vieler 

Herkunftsländer 

ÅVerunsicherung führt zu Abwehrreaktionen und Vermeidung von 

Kontakten zur Schule 

Åé 

ČBenötigt werden spezielle Ansätze, die auf die speziellen 

Bedarfe genau dieser Elternschaft ausgerichtet sind 

ČGrundlage: Programme/Projekte der Elternarbeit für 

Schulen in sozial herausfordernder Lage (viele Eltern mit 

Migrationshintergrund) 

 

 
 



Beispiele für Hamburger Elternprogramme/-projekte im 

Kontext der Beschulung Neuzugewanderter 

Å Family Literacy Hamburg (FLY): 
- Knapp 70 Standorte, ca. 200 ĂFLY-Gruppenñ 

- Zielgruppe: Eltern aus sozial benachteiligten Schulstandorten, 

vorwiegend aus Grundschulen (Schwerpunkt: VSK / Jg. 1/2); neu seit 

2015: Einrichtung von Fly-Gruppen an IVK-Standorten) 

- Ziel: Einbeziehung von Eltern in den Schriftspracherwerb ihrer Kinder, 

damit sie diesen kennenlernen und besser begleiten können 

(strukturiertes Programm: Arbeit mit Eltern, TN der Eltern am Unterricht, 

gemeinsame Aktivitäten) 
     

 

Å Kulturmittler an Hamburger Schulen: 
- Schulen haben die Möglichkeit, z.B. für Beratungszwecke, aber auch 

als Dolmetscher Sprach- und Kulturmittler einzusetzen 

- Für IVK-Standorte seit 2015: Übernahme der Honorarkosten 

- Ergänzend: 80-stündige Qualifizierung, u.a. zu folgenden Themen: 

Hamburger Bildungssystem, Rolle und Aufgabe als Kulurmittler, 

interkulturelle Kompetenzen, rechtliche Grundlagen, Elternkooperation, 

Vermittlung von Normen und Werten etc. (bislang 20 Absolventen, 

weitere 20 befinden sich in der Ausbildung) 
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Zeitplanung 

Offizieller Projektstart: 01.04.2014 
 

2. Schulhalbjahr 2013/2014: Aufbau der 

Projektstruktur (Koordinationsstrukturen, Konzepte etc.) 
 

Schuljahre 2014/2015, 2015/16 und 2016/2017: 

Projektdurchführung (fortlaufende Qualifizierung und 

Einsatz der Mentoren nach schulindividuellem Konzept) 
 

Ab dem Schuljahr 2016/2017: 

Verstetigung des Projekts + Aufbereitung für andere 

Schulen 
 

Offizielles Projektende: 30.09.2017 



Welche Schulen nehmen teil? 

Å27 Grundschulen, Stadtteilschulen  

und Gymnasien aus Stadtteilen  

mit besonderem  

Entwicklungsbedarf 

ÅProjektkerngebiete: 

Elbinseln und  

Hamburger  

ĂOstenñ 

 



Konzept 

 

 

Konzept 

 

 

Die Grundidee des Schulmentorenprojekts 
                                                                                                                                                                                                                    

 

Qualifizierung  

durch KWB 

 

 

 

Eltern 
Eltern-

mentoren 

Schüler-

mentoren 

Ehren-

amtliche 

Č Persönlichkeitsentwicklung 

Č Schaffung wichtiger 

Lernvoraussetzungen 

Č Beratung zu schulischer/  

beruflicher Laufbahn 

 

Schulisches 

Netzwerk 

und 

 regionales  

Netzwerk 

 

 

A
k
q
u

is
e
 +

 S
te

u
e

ru
n
g
 d

e
s
 E

in
s
a

tz
e

s
 

Projekt-

koordinator/in 

(B
e

ra
tu

n
g
 b

e
im

) 
A

u
fb

a
u

 

Č ca. 5-15 pro Schule 

Č ca. 10-20 pro Schule 

Č abhängig von der Art des 

Programms 



Die Schulmentoren - ein Projekt-ñTandemñ 

Fokus:  

Begleitung und 

Qualifizierung der 

Koordinatoren 

Fokus:  

Qualifizierung und Begleitung der 

Elternmentoren, 

Schülermentoren  

und Ehrenamtlichen 

Gemeinsame Beratung 

und Unterstützung der 

Schulen beim Aufbau des 

Mentorensystems 

Freie und Hansestadt Hamburg 
Behörde für Schule  und Berufsbildung 

 

 

 

 

 

Projektteam KWB 

 

Projektteam BSB 



Ziele / Erwartete Wirkungen 

Å Projektarbeit wirkt auf vier verschiedene 

Personengruppen:  
- Elternmentoren und TN an den Angeboten der Elternmentoren 

- Kinder der Elternmentoren und Kinder der Eltern, die an den 

Angeboten der Elternmentoren teilnehmen 
     

Å Projektarbeit kann Beitrag zur Erreichung folgender Ziele 

leisten (vgl. Projektevaluation):  
- Stärkung der Lernbedingungen und der Lernvoraussetzungen 

für SuS 

- Steigerung des Lernerfolgs der SuS 

- Verbesserung der Bildungs- und Ausbildungschancen 

- Besser Unterstützung durch Wissen über Schule und über 

mögliche Bildungswege 

- Eltern werden zu aktiven Partnern für die Gestaltung der 

Bildungsbiographie ihrer Kinder 

- Stärkung der Elternarbeit generell und in schulischen Gremien 

 

 

 

 

 

- Elternmentoren 

- TN an den Angeboten der Elternmentoren 

- Kinder der Elternmentoren 

- Kinder der Eltern, die an den Angeboten der Elternmentoren 

teilnehmen 
 



Arbeitsweise 

Å Vier 3-stündige Koordinatorentreffen pro Schuljahr 

Å Ein ĂJahresempfangñ aller Projektbeteiligten pro 

Schuljahr 

Å Umfangreiches Fortbildungsangebot für die schulischen 

Projektkoordinatoren (Projektmanagement, 

Gesprächsführung, Rolle und Aufgabe, Vernetzung, 

interkulturelle Kommunikation etc.) 

Å Jährliche Zielvereinbarungen mit Schulleitung und 

Projektkoordinator/-in jeder Schule mit detaillierten 

Festlegungen zu: 
- Akquise der Elternmentoren 

- Qualifizierung der Elternmentoren durch die KWB 

- Geplante Einsatzformate (z.B. Elterncafé) 

- Begleitung/Betreuung der Elternmentoren 

- Verankerung in der Schule 
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Qualifizierungsmodule für die Elternmentoren 

*Qualifizierung der Eltern 

Modul 0: 

Einführung in die 

Lernplattform 

(Blended-

Learning-Kurse) 

Modul 1: 

Von der Kita bis 

zur Grundschule 

(1ï6 Jahre)  

Modul 2: 

Mehrsprachigkeit 

und Inklusion  

(6ï10 Jahre) 

Modul 3: 

Schulalltag und 

Übergang in die 

weiterführende 

Schule (6ï12 

Jahre) 

Modul 4: 

Schulnoten, 

Zeugnisse und 

mehr (6ï18 

Jahre) 

Modul 5: 

Wege in 

Ausbildung, 

Studium und 

Beruf (15ï18 

Jahre) 

Modul 6: 

Rund um die 

Bewerbung  

(15ï18 Jahre) 

Modul 7:  

Los gehtôs ï Als 

Schulmentor/-in 

für starke 

Schulen 

Themen: 

Vorstellung, 

Einführung in das 

Thema, 

ergänzendes 

Angebot auf der 

Lernplattform 

  

  

  

Themen: 

Schulpflicht, 

Bildungspflicht, 

Sprachstands-

erhebung, 

Schuleingangs-

untersuchung, 

Einschulung, 

Schulgeld, 

Frühkindliche 

Entwicklung, 

Kita/Vorschule, 

Bildungs- und 

Teilhabepaket, 

Hausaufgabenhilf

e,  

Nachhilfeunterrich

t, Tandem, 

Lerntherapie, 

Mentoring 

Themen: 

Schulsystem, 

weiterführende 

Schulen, 

Schultypen, 

Grundschule, 

Stadtteilschule, 

Gymnasium, 

Kultusminister-

konferenz,   

UNO-

Behinderten-

Rechtskonvention

,  Inklusion, 

Förderschule, 

Erstsprache, 

Zweitsprache,  

Zwei- und 

Mehrsprachigkeit 

Themen:  

Elternbeteiligung, 

Elterngremien, 

Elternrechte, 

Elternpflichten, 

Kinderrechte, 

Kinderpflichten, 

Schullaufbahn-

empfehlung, 

Elternwahlrecht, 

Lernentwicklungs-

gespräch, 

Mitwirkungs-

möglichkeiten in 

Hamburg,  

Sport-/Schwimm-

unterricht, 

Klassenfahrten 

  

Themen: 

Schulnoten, 

Schulzeugnisse, 

Abschlüsse, 

Hauptfächer, 

Sozialverhalten, 

Arbeitsverhalten, 

Legasthenie,  

Dyskalkulie, 

Schulpraktikum, 

Religiöse 

Feiertage,  

Fragen der 

Sexual-erziehung 

  

  

  

  

Themen: 

Schulische und 

duale Ausbildung, 

Duales Studium, 

Fachhochschule, 

Universität,  

Bachelor, 

Master,  

Doktor,  

Numerus clausus, 

Studien-

finanzierung, 

Bundesfreiwilligen

-dienst,  

Freiwilliges 

Soziales Jahr, 

Freiwilliges 

Ökologisches 

Jahr,  

Jugendberufs-

agentur 

Themen: 

Soziale, 

interkulturelle und 

personale 

Kompetenzen,  

Stärken und 

Schwächen,  

Eltern und die 

Berufswahl, 

Netzwerke, 

Bewerbung: 

Onlinebewerbung, 

Bewerbungs-

gespräch, 

Telefoninterview, 

Onlinetest,  

Einstellungstest, 

Assessment-

Center, 

Bewerbungs-

unterlagen 

Themen: 

Was ist ein 

Ehrenamt? 

Unterschiede 

zwischen 

Ehrenamt und 

Hauptamt, 

Grenzen des 

Ehrenamts, 

Weiterbildungs-

möglichkeiten und 

wichtige Adressen 

für 

Elternmentoren/ -

innen in Hamburg 

  

  

  



Qualifizierungsmodule für die Elternmentoren 

*Qualifizierung der Eltern 



Einsatzformate 

Å Von den insgesamt 309 qualifizierten Elternmentoren 

sind ca. 50 ï 75% an den Projektschulen im Einsatz 

(Stand: 10/2016) 

Å Beliebte Einsatzformate:  
- (thematisches) Elterncafé 

- Sprechstunden 

- Organisation eigener Veranstaltungen zu bestimmten Themen 

- Teilnahme/Mitwirkung an schulischen Veranstaltungen 

- Begleitung anderer Eltern, z.B. zu Lernentwicklungsgesprächen 
     

Å Handlungsfelder: siehe ĂLeitlinien zur Orientierung f¿r 

den Einsatz der Elternmentorenñ 

Å Zunehmend stärkere Fokussierung auf die Arbeit mit 

geflüchteten Kindern und Jugendlichen und ihren Eltern 



Impressionen é 



Impressionen é 



Grenzen und Herausforderungen é 

Å Elternmentoren müssen aus verschiedenen Gründen (Schulwechsel 

ihrer Kinder, neue Arbeitsstelle, Umzug, fehlende Motivation etc.) 

kontinuierlich nachbesetzt werden 

Å Es ist nicht immer einfach, die Elternmentoren dauerhaft in die 

Multiplikatorenrolle zu kommen (in manchen Fällen ist eine 

Mischung zwischen Multiplikatoren- und Teilnehmerrolle 

beobachtbar) 

Å Es ist nicht immer einfach, andere Eltern für die Angebote der 

Elternmentoren zu interessieren 

Å Die Qualität und Belastbarkeit der in den Schulen geschaffenen 

Strukturen hängt in hohem Maße von den schulischen 

Projektkoordinatoren und ihrer Unterstützung durch Schulleitung 

und Kollegium ab 

 

Č Ziel für ein eventuelles Folgeprojekt: Stärkere Ausrichtung der 

Unterstützungsmaßnahmen des Projekts an den schulindividuellen 

Bedarfen + intensivere Nutzung der Ressourcen aus dem Stadtteil 



 

 

 

 

 

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


